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§- 348.
Nach einigen wiederholten Purgiermitteln,

bringen Schwefelbäder, und überhaupt die war¬
men mineralischen Bader, die Heilung sehr oft
zuwege. Auch haben einfache kalte Bader in
Fluß- oder Seewasser, sehr hartnäckige Fälle die¬
ser Krankheit gehoben.

Nichts unterhalt die Kraße länger, als der
Misbrauch des warmen Masters.

§- 349-
Ich wiederhole noch, daß man niemals die

Salbe No. 52. oder die andern Mittel, welche
die Krätze vertreiben, unvernünftiger weise ge¬
brauchen solle. Es ist kein Uebel, das man nicht
durch die allzugeschwinde Heilung dieser Krank¬
heit hat entstehen sehen, nachdem man nämlich
aujserliche Mittel gebraucht, ehe man genugsam
ausgeleert, und die Schärfe der Feuchtigkeiten
ein wenig vermindert hatte.

Das sechs und zwanzigste Capitel.
Anleitung für das weibliche Geschlecht.

tz>as weibliche Geschlecht ist allen bisher beschrie-
«^ benen Krankheiten unterworfen. Einige

andere
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andere smd demselbigen eigen, und rühren von
vier Hauptursachen her, nämlich der monatlichen
Reinigung, der Schwangerschaft, dem Wochen,
bette, und den Folgen des Wochenbettes. Ich
denke nicht von allen diesen Krankheiten hier zu
handeln; sie würden ein größeres Buch als dieses
erfordern; ich muß mich nur auf einige allgemeine
Anleiningen über diese vier Gegenstände ein¬
schränken.

§. 351.
Die Natur, welche das weibliche Geschlecht

bestimmte, die Menschen in ihrem ieibe aufzuzie¬
hen , unterwarf sie einem periodischen Blutstusie,
als der D.uelle der künftigen Nahrung des
Kindes.

Diese Ausleerung fangt gemeiniglich zwischen
dem vierzehnten und sechszehnten Jahre an. Ehe
dieselbige sich zeiget, sind die jungen Mädgens
oft lange Zeit in einem kränklichen Zustande, wel¬
cher die verhaltene monatliche Zeit, oder Jung¬
fern -Krankheit genennet wird; und wann sie all¬
zulange ausbleibt, so fallen sie in sehr schwere, und
gar oft tödtliche Krankheiten. Inzwischen ist
es doch sehr unrecht, wenn man alle Krankheiten,
denen sie in diesem Alter unterworfen sind, dieser
Ursache zuschreibt. Sie rühren von einer andern
Ursache her, wovon auch die Bleichsucht oft nur
eine Würkung ist, nämlich von der natürlichen und
gcwissermassen nothwendigen Schwachheit dieses

Z ) Ge.



353 Anleitung

Geschlechts. Die Fasern einer Frauensperson
sind bestimmt, sich nach dem Wachsthum des Kin¬
des und seiner umgebenden Theile — eine oft
sehr betrachtliche Größe! — ausdehnen zu lassen,
sie musten also nicht so steif und so hart, sondern
nachgebender leyn, als die Fasern der Manns¬
personen. Folglich geschieht bey ihm'», der Um¬
lauf des Geblüts mit weniger Stärke; das Blut
ist nicht so dick, und mehr wässerig; die Feuch¬
tigkeiten sind geneigter in den Eingeweiden stehen
zubleiben, und Verstopfungen zu erwecken.

§. 552.
Man könnte den Übeln Folgen dieser ieibcs-

beschaffenheitvorbauen, wenn man der Schwach¬
heit der natürlichen Bewegung durch ieibesübung
Zu Hülfe käme; allein dieses Hülfsmittel, wel¬
ches dem weiblichen Geschlechte, ZewißennaLen
nöthiger als den Mannspersonen ist, wird ihnen
durch die Erziehung, die man ihnen giebt, ent¬
zogen. Man führt sie zu den Hausarbeiten an,
wobey sie weit weniger Bewegung haben, als die
Mannspersonen bey ihren Geschäften. Sie be¬
wegen sich also wenig, die natürliche Neigung zur
Schwachheit wird starker, und ihre leibesbeschaf-
fenheit wird alsdann tränklich. Das Blut rir-
cullrt schlecht, es verliert seine Eigenschaften, die
Feuchtigkeiten stocken allenthalben, lind keine Ver¬
richtung des Cörpers geht gehörig von stalten.

Sie
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Sie fangen bisweilen sehr jung, und verschie,
dene Jahre, ehe an die Reinigung zu gedenken ist,
an, kränklich zu werden. Dieser Zustand macht
sie unthätig; die Bewegung ermüdet sie ein we¬
nig, daher machen sie sich überall keine. Sie
würde beym Anfange desUebels ein wahres Hülfs«
mittet seyn, und sogar die Heilung bewürken; aber
das Mittel ermüdet sie, sie verabsäumen es, und
das Uebel wird ärger.

Der Appetit kömmt, gleich den andern Ver¬
richtungen des Cörpers in Unordnung, und wird
nach und nach geringer; die gewöhnlichenSpeisen
können ihn nicht erwecken, sie überlasten sich oft der
wunderlichsten iust, und verderben dadurch vol«
lends den Magen, die Verdauung, und dw
Gesundheit.

Nach einigen Jahren kömmt die Zeit heran,
welche für die monatliche Reinigung bestimmt ist.
Sie erfolgt nicht, und zwar aus folgenden be„den
Ursachen. Erstlich, weil die Gesundheit allzusehr
geschwächt ist, um diese neue Verrichtung zu einer
solchen Zeit zn Stande zu bringen, da alle andere
schlecht von statten gehen. Zweitens, weil unter
solchen Umständen diese Ausleerung nicht nöthig
ist. Sie ist nämlich bestimmt, ausser der Schwan¬
gerschaft das überfiüßige Geblüt auszuführen,
welches sich bey einer Frauensperson erzeuget, um
nicht zur Zeit ihrer Schwangerschaft das ihnen zu
ihrer eigenen Gesundheit nöthige Geblüt auf die
Ernährung des Kindes verwenden zu dürfen; allein

Z 4 dieser
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dieser Ueberssuß findet sich nicht bey einer Frauens»
perso«, die lange Zeit in einem kranklichen Zu¬
stande gewesen ist.

§. 353-
Inzwischen wird das Uebel größer; denn eine

jede Kraßheit, die sich nicht bessert, wird taglich
schlimmer. Man schreibt es der verhalmen mo¬
natlichen Reinigung zu, aber man betriegt sich oft.
Die Krankheit kömmt nicht immer von der verhal¬
tenen Reinigung her, sondern letztere ist oft eine
Würl'ung der ersicrn. Dies ist so sicher, daß, wenn
bei, anhaltender Scywache die Ausleerung erfolget,
die Kranken sich nicht besser, sondern im Gegen¬
theil schlechter beftnden. Man sieht auch oft junge
Mannspersonen, die von der Natur eine weibische
ieibesdeschaffenheit, und von ihren Eltern eine wei¬
bische Erziehung bekommen haben, von gleichen
Uebeln beschwert, als die bleichsüchtigen Töchter.

Die Bauermädgen, welche oft männliche Ar¬
beiten thun, sind diesem U.wel weniger unterwor¬
fen, als das junge Frauenzimmer in den Städten.

§- 3 54-
Man bekriege sich also nicht: — Nicht alle

Beschwerden der jungen Frauenspersonen kommen
von dem Ausbleiben der monatlichen Reinigung
her; indessen giebt es ci.nge, die in der That von
dieser Ursache hernchreS. Wenn nämlich ein
junges, starkes, robustes, g?ftmdes, beynahe völlig

erwach-
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erwachsenes, und vollblütiges Madgen, zur be¬
stimmten Zeit, diese Ausleerung nicht bekömmt, so
verursacht dieses überstüßige Geblüt tausend Uebel,
und weit heftigere Zufalle, als die, welche nur von
der vorhergehenden Ursache herrühren.

Wenn das müßige Frauenzimmer in den
Städten der Bleichsucht mehr unterworfen ist, die
von der vorhin gedachten Schwache herkömmt,
oder dieselbige begleitet, so sind hingegen die Baucr-
mädgen dieser letzteren Gattung mehr ausgesetzt,
die von dem verhaltenen überfiüsiiqenGeblüte her¬
rührt. Daher entstehen die sonderbaren Krank¬
heiten, welche dem geringen Mann übernatürlich
zu seyn scheinen, und die er deswegen einer Zau¬
berei) zuschreibt.

§. 355-
Wenn die Reinigung schon einmal zum Vor¬

schein gekommen, so ist es bekannt, daß sie oft wie¬
derum verhalten wird; und es ist keine Krankheit,
welche dadur/h nicht zuwegegebracht worden. Sie
wird oft in dem Falle des§. Z51. verhalten,wenn
nämlich die Krankheit anhält, welche ihren ersten
Ausbruch verhindert hatte; und in andern Fällen
durch andere Ursachen, z.E. Kälte, Feuchtigkeit,
eine heftige Furcht, überhaupt alle gar zu heftige
leidenschaften, allzukalte, unverdauliche, oder allzu¬
hitzige Speisen, eiskalte Getränke, übermäßige
icibesübung, und übertriebenes Wachen. Die Zu¬
fälle , welche durch diese verhaltene Reinigung

Z 5 ver.
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verursachet werden, sind bisweilen heftiger, als die¬
jenigen, welche vor dem ersten Ausbruche vor-»
hergehen.

§. 356.

Die große ieichtigkeit, womit diese Auslee¬
rung durch die eben angeführten Ursachen verhal¬
ten wird, sich vermindert, und in Unordnung ge¬
räth, und die erschrecklichen Uebel, welche die Fol¬
gen dieser Unordnungen sind, scheinen in meinen
Augen sehr dringende Gründe für das weibliche
Geschlecht zu seyn, alle Sorgfalt anzuwenden, um
in aller Absicht die Ordnung in diesem wichtigen
Stücke ihrer Gesundheit zu erhalten, und haupt¬
sächlich in diesem Zeitpunkte alle Ursachen zu ver¬
meiden , welche ihnen Schaden thun könnten.
Wenn sie, nicht durch mein Wort, sondern durch
den Unterricht ihrer Mütter, ihrer Anverwandten,
ihrer Freundinnen, ja durch ihre eigene Erfahrung,
sich wollten überzeugen lassen, welch eine wichtige
Sache es sey, sich in diesem kritischen Zeitpunkte
in Acht zu nehmen, so würde keine einzige seyn, die
nicht von dem ersten Ausbruche an bis zur letzten
Erscheinung mit der regelmäßigsten Sorgfalt sich
betragen würde.

Ihre Gesundheit, die Gesundheit ihrer Kin¬
der, ihre Glückseligkeit, und die Glückseligkeit der
Personen, mit denen sie leben müssen, hängt schlech¬
terdings von ihrer Aufführung in diesen Umstan¬
den ab.

Je
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Je jünger und zärtlicher sie sind, desto nöthi¬
ger ist die Vorsicht. Ich weiß wohl, daß ein star¬
kes Bauermadgen bisweilen ohne merkliche üble
Folgen diese Sorgfalt vernachläßigt, zu einer an¬
dern Zeit aber muß sie grausam dafür leiden. Ich
könnte ein weitläuftiges Verzeichniß von solchen
anführen, welche sich durch ihre Unvorsichtigkeitin
die traurigsten Umstände versetzt haben.

Ausser der Behutsamkeit, womit man die all¬
gemeinen Ursachen, die ich in dem vorhergehenden
§. angezeiget habe, vermeiden soll, muß eine jede
dasjenige beobachten und auf immerdar vermei¬
den, was ihr in diesem Zeitpunkte besonders
schädlich ist.

§- 357-
Es sind viele Frauenspersonen, bey denen die

monatliche Reinigung sich beständig, ohne einige
Unordnung in ihrer Gesundheit, einstellt. Andere
fühlen jedesmal Beschwerden dabey, und einige
werden von den grausamsten Koliken gemartert,
die entweder vorber gehen, oder damit begleitet
sind, und bald länger bald kürzer anhalten. Ich
habe dergleichen Anstösse von einigen Minuten,
andere von einigen Stunden gesehen; es giebt so¬
gar welche, die verschiedeneTage dauren, und mir
Erbrechen, Ohnmachten, Zuckungen, welche durch
die Heftigkeit der Schmerzen veranlasset werden,
Bluterbrechen, Nasenbluten u. f. w. begleitet sind,
und mit einem Worte, sie an die Pforten des To¬

des
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des zu führen scheinen. Dieser gefährliche Zu¬
stand erfordert eine sehr ernsthafte Aufmerksam¬
keit; da aber derselbige von mehrern, und oft sehr
entgegen gesetzten Ursachen herrührt^ so ist es un¬
möglich, die Behandlung für jeden besondern Fall
hier anzuzeigen. Einige Frauenspersonen haben
das Unglück, alle Monate diesen Zufallen unter¬
worfen zu seyn, und dies von der ersten Erschei¬
nung der Reinigung an bis zum leßtennmle, da
sie aufhöret; es sey dann, daß sie durch Arzeney¬
en ttel, iebensordnung, bisweilen auch durch ein
Wochenbett davon befreyet werden. Einige an¬
dere leiden dergleichen nur von Zeit zu Zeit, alle
zween, drey oder vier Monate. Eine dritte Gat¬
tung fühlet mit der Zeit nichts mehr von diesem
Uebel, nachdem sie die ersten Monate, auch wohl
die ersten Jahre, entsetzlichviel dabey ausgestan¬
den haben; und endlich giebt es noch eine vierte
Zahl, welche ihre monatlicheReinigung lange Zeit
ohne alle Schmerzen gehabt haben, und nachher
ben jeder Wiederkunft derselbigen grausamen
Schmerzen unterworfen sind, wenn sie durch Un¬
vorsichtigkeitoder durch einen Zufall in Unordnung
gerathen, und entweder verhalten, oder vermindert,
oder verzögert worden ist. Diese Betrachtung sollte
auch diejenigen vorsichtig machen, welche diesen
critischen Zeitpunkt gemeiniglich ohne Schmerzen
überstehen. Sie müssen alle überzeugt seyn,daß,
wenn sie auch keine merkliche Beschwerde haben,
sie dennoch in dieser Zeit zärtlicher, und gegen die

Ein-
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Eindrücke fremder Cörper empfindlicher sind, daß
sie von den Gemüthsbewegungen leichter angegrif»
ftn werden, und einen schwächern Magen haben.

§- 358.
Eben diese Reinigung kann allzuhäufig senn,

und in sehr schwere Krankheiten stürzen. Ich
werde aber davon nicht reden, weil sie viel weni¬
ger vorkommen,als diejenigen,welche von derver-
haltenen monatlichen Reinigung herrühren. Ueber-
dies kann man in diesem Falle sich die Mittel zu
Nutze machen, die weiter unten vorkommen, wann
ich von dem Blutverlust zur Zeit der Schwanger¬
schaft reden werde. (Man sehe §.)6;.)

§. 359-
Endlich, wenn sie eine gewisse 2lnzaßl Jahre,

auch in der besten Ordnung, gewähret hat, (selten
kömmt es auf ) 5 Jahre,) so geht sie, zwischen dem
fünf und vierzigsten und fünfzigsten Jahre des Al»
ters, aus natürlichen und nothwendigen Ursachen,
zu Ende; bisweilen eher, selten spater; und die¬
ser Zeitpunkt, da sie aufhört, ist gemeiniglich für
das weibliche Geschlecht sehr gefährlich.

§. 362.
Man kömmt den §.352. beschriebenenUebeln

durch Vermeidung ihrer Ursachen zuvor; und
wenn man 1) die jungen Mädgens sich viele
Bewegungen machen läßt, hauptsächlich sobald

man



T'/'
366 Anleitung

>5H

man nur den geringsten Anstoß dieser Krank¬
heit merkt.

2) Wenn man ein wachsames Auge aus sie
hat, daß sie keine widrige Sachen essen. Denn
es sind wenig Cörper in der Natur, selbst unter
denen, die am wenigsten zur Nahrung tüchtig und
höchst eckelhaft sind, worauf ihre wunderliche inst
nicht gefallen seyn sollte. Fette, teigichte, meh-
lichte, saure und wässerige NahnmgLmittel sind
ihnen schädlich. Die verschiedenenArten von
Krauterthee, welche man ihnen oft als Heilungs-
mittel zu trinken verordnet, wären allein hinrei¬
chend, die Krankheit zuwege zu bringen, indem sie
die Erschlaffung der Fasern, als die Hauptursache
derselbigen, vermehren. Wenn sie dergleichen In¬
fusionen von einigen Krautern trinke» wollen, so
müssen sie kalt trinken. Das beste Getränk für
sie, ist Wasser, worin Mendes Eisen ausgelöscht
oder abgekühlt worden.

z) Man muß hitzige und scharfe, wie auch
solche Mittel vermeiden, wodurch man die Reim,
gung nur mit Gewalt heraustreiben will. Sie
haben oft entsetzlich üble Folgen, und stiften nie-
mals etwas gutes. Je jünger die Kranke ist, de.
sto gefahrlicher sind sie.

4) Wenn das Uebel arger wird, so muß man
ihnen einige Arzeneymittel verordnen; allein keine
Purgiermittel, keine verdünnende Mittel, keine
Kräutersuppen, keine Salze, und ich weiß nicht,
wie viel andere schädliche Sachen mehr; sondern

Eisen-
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Eisenfeile, welche das wahre Mittel in diesen Fäl¬
len ist. Es muß aber wahre Eisenfeile, und nicht
etwan von Vtahl seyn. Man muß auch sorgfäl¬
tig dahin sehen, daß das Eisen nicht vom Roste
angegriffen sey, widrigenfalls es fast gar keine
Würkimg thut.

Im Anfange des Uebels, und bey jungen
Madgens, ist es genug, taglich fünfzehn bis zwan¬
zig Gran zu geben, womit man die gehörige iei-
besübung und iebensordnung verbinden muß.
Wann das Uebel schwerer, und die Person nicht
so jung ist, so kann man getrost bis auf ein halt)
ioth steigen. Man thut wohl, wenn man einige
bittere oder gewürzhafte Aachen hinzufügt, und
man wird, unter der Gestalt von Pulver, Wein
und iattwerge, die nützlichsten Mittel in diesen
Fallen in No. 54. 55. und 56. angezeigt finden.
Wenn man die Absicht hat, die Reinigung inOrd«
nung zu bringen, so muß man den Wein No. 55.
gebrauchen, welcher gemeiniglich gute Würkung
thut. Ich erinnere aber nochmals, und wünsche,
daß man mit aller Sorgfalt darauf merke, daß die
verhaltene monatliche Reinigung oft die Würkung
und nicht die Ursache der Krankheit sey, und daß
man, anstatt die Reinigung zu erzwingen, die Ge¬
sundheit wiederherzustellen suchen müsse; jene
würde bisweilen in diesem Zeitpunkte mehr schäd¬
lich als nützlich seyn, und sie stellt sich nach gehobe«
ner Krankheit von selbsten wieder ein. Ihre
Rückkehr richtet sich nach der Wiederherstellung

der
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der Gesundheit, und muß und kann nicht vor der-
selbigen vorher gehen, oder sie zuwege bringen. Es
giebt einige besondere Falle, in welchen es vor al.
len sehr gefährlich seyn würde, hißige oder starke
Arzeneyen zu gebrauchen, wann nämlich Fieber,
Husten, ein Blutstuß, eine große Magerkeit, ein
beträchtlicher Durst vorhanden ist. Man muß
alle diese Uebel aus dem Wege räumen, ehe man
irgend ein hitziges Mittel verordnet, um die Rei¬
nigung herzustellen. Es ist ein schädliches Vor-
urtheil, daß diese Ausleerung das weibliche Ge¬
schlecht von allen Uebeln befreye; ein Irrthum,
der viele das ieben kostet.

§. ?6i.
Solange der Gebrauch dieser Mittel dauret,

muß man nichts von allem demjenigen zu sich neh¬
men, was ich in den vorhergehenden §§. widerra«
then habe, und die Würkung derselbigen durch die
Bewegung vermehren. Die Bewegung desFah-
rens ist sehr heilsam,und das Tanzen ist auch sehr
gut, wenn es nur nicht übertrieben wird.

Die Rückfälle behandelt man eben wie
den ersten Anstoß.

§. 362.
Die zwote Gattung der Bleichsucht, welche

§. )54- beschriebenworden, erfodert eine ganz ver¬
schiedene Behandlung. Der Aderlaß, der in der
ersten Gattung gefahrlich ist, und dessen Gebrauch

viele
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viele junge Frauenspersonen in eine unheilbare
Schleichkrankheit stürzet, hat oft, so zu sagen, in
einem Augenblicke diese letztere Gattung gehoben,
laulichte Fußbader, die Pulver No. 20. und die
Mölke haben oft alle Würkung gethan. Zu einer
andern Zeit braucht man aber für jeden besondern
Fall besondere Vorschriften, und muß folglich einen
Arzt um Rath fragen.

§. 363.
Wenn die Reinigung in dem Falle, da sie

durch das Alter aufhört, (§. )5Y.) sich aufeinmal
stopft, nachdem sie vorher häusig gewesen, so muß
man nothwendig 1) einenAderlaß vornehmen, und
alle sechs, oder alle vier, oder gar alle drey Mo»
nate wiederholen.

2) Die Menge der Nahrungsmittel, Haupt-
sachlich des Fleisches, der Eyer und des Wems
vermindern.

z) Die ieibesübung vermehren.
4) Oft des Morgens nüchtern das Pulver

No. 24. nehmen, welches in diesem Falle vortref-
lich ist, weil es alle natürliche Ausleerungen durch
den Stuhlgang, das Wasser und die Ausdünstung
ein wenig vermehret, und dadurch die Menge des
Bluts, das sich natürlicher weise erzeuget, ver¬
mindert.

Wenn dieses gänzliche Ausbleiben der Reini¬
gung, wie es oft geschieht, durch einen häusigen
Blutverlustsich anmeldet, oder damit verbunden

Aa ist,
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ist, so ist der Aderlaß nicht so nothwendig; aber
die iebensordnung und das Pulver No. 24. recht
sehr. Man musi von Zeit zu Zeit das Purgier¬
mittel No. 2 )- damit verbinde!!. Der Gebrauch
der zusammenziehenden Mittel in diesem Zeit¬
punkte verursacht einen Krebs in der Mutter.

Es sterben viele Frauenspersonen in diesem
Alter, weil es sehr leicht ist, ihnen Schaden zu
thun. Dies sollte sie sehr vorsichtig bey dem Ge¬
brauche aller Mittel machen. Es geschieht aber
auch oft, daß ihre ieibesbeschaffenheit sich zu ih¬
rem Vortheile verändert. Ihre Fasern werden
stärker; sie befinden sich härter und robuster, viele
kleine Unpäßlichkeiten hören auf, und sie gemessen
hernach ein sehr glücklichesAlter. Ich habe ver¬
schiedene gesehen, die in ihrem zwey oder drey und
fünfzigsten Jahre den Gebrauch der Brillen verlies,
sen, deren sie sich seit fünf oder sechs Jahren bedie-
net hatten.

Die vorgeschriebeneiebensordnung, das Pul¬
ver No. 24. und das Getränk No. z 2. sind fast
in allen Verblutungen, die zur Gewohnheit gewor,
den sind, (ich rede von den Weibern aus dem ge¬
meine» Volke,) es sey in welchem Alter es wolle,
dienlich.

Von
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Von der Schwangerschaft.
§. 364.

Die Schwangerschaften sind überhaupt auf
dem iande viel glücklicher, als in den Städten.
Doch sind die Bäuerinnen, gleich dem Frauenzim¬
mer in den Städten, dem Herzweh und Erbrechen
des Morgens, den Kopf- und Zahnschmerzen un°
terworfen. Diese Uebel aber vergehen nach einem
Aderlaß, welcher hier fast das einzige nöthige
Mittel ist.

Sie werden bisweilen, nachdem sie eine allzu¬
schwere iast getragen, heftige Arbeiten verrichtet,
allzustarkeErschütterungen ausgehalten, oder einen
Fall gethan haben, von heftigen iendenschmerzen
angegriffen, welche sich bis an die Schenkel ver.
breiten, und sich endlich auf einmal in dem Unter-
leibe festsetzen; dies verkündigt gemeiniglich, daß
es ihnen unrichtig gehen werde.

Diesem Zufalle vorzubauen, der allemal ge«
sahrlich ist, müssen sie sich 1) unverzüglich zu Bette
legen. Dafselbige muß aber, im Fall daß sie keine
Matratzen haben, mit Stroh gestopft seyn. Die
Federbetten sind in diesen Umständen sehrschadlich.
Sie müssen verschiedeneTage in dieser iage blei¬
ben, sich nicht rühren, und fast gar nicht reden.

2) Man muß alsobald acht bis neun Unzen
Blut durch einen Aderlaß am Arm abzapfen.

Aa 2 Z)Sie



)72 Von der Schwangerschaft.

z) Sie müssen weder Fleisch, noch Fleisch,
snppen, noch Eyer essen, sondern allein von einigen
Mehlsuppen leben.

4) Alle zwo Stunden die Halste von dem
Pulver No. 20 einnehmen, und nichts als die
TisaneNo. 2. trinken.

Es giebt starke und vollblütige FrauenSper»
sonen, bey denen die unzeitigen Geburten (Um.
schlage) zur Gewohnheit werden, sobald sie eine
gewisse Zeit in ihrer Schwangerschaft erreicht ha«
den. Sie können diesem Zufalle dadurch vor»
bauen, wann sie einige Tage vor diesem Zeitpunkte
eine Ader öfnen lassen, und die eben angezeigte ie-
bensordnung beobachten. Diese Verfahrungsart
aber würde bey dem zärtlichen Frauenzimmer in
den Städten wenig helfen. Bey ihnen rühren
die unzeitigen Geburten von einer ganz andern
Ursache her. Man muß ihnen also auch durch
andere Mittel vorbauen.

Von der Geburt.

§. ?66.
Man bemerkt, daß mehr Frauenspersonen auf

dem iande zur Zeit der Entbindung sterben, als in
der Stadt. Dies muß man dem Mangel einer gu«
ten Beyhülfe, und dem Ucberfiuß der schlechten
Hülfsmittel zuschreiben. Dahingegen sterben in der
Stadt mehrere nach der Entbindung, woran eine
anhaltende schlechte Gesundheit Schuld ist.

Der
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Der Mangel an geschickten und wohl unter«

wiesenen Wehmüttern ist ein gar zu augenschein«
liches Unglück eines iandes. Es hat die verderb¬
lichsten Folgen, und verdient die ganze Aufmerk»
samkeit der Policcy.') -

Die Fehler bey der Entbindung sind unzählig,
und leider! gar zu oft unheilbar. Es würde ein
ganzes Buch dazu erfordert werden, (dergleichen
Anweisungen man auch in einigen wandern hat,)
um den nöthigen Unterricht zu enthalten, wie man
dergleichenFehler vermeiden solle, und man müste
die Wehmütter so abgerichtet haben, daß sie einen
solchen Unterricht fassen könnten; "") allein so weit
geht der Plan nicht, welchen ich mir vorgesetzet
habe. Ich will nur für eine der schädlichstenGe»

Aa ) wohn«

*) Die von dem hochstieligen Könige von Dannemark,
Friedrich dem Fünften in den Städten Hlto--
nu und FlensburF angelegte Hebammenfchulen,
in welchen alle Wehcmütter der beyden Herzog«
lyümer Schleswig und Holstein unterrichtet und
«raminiret werden müssen, nebst allen dahin gehö¬
rigen vortrefiichcn Einrichtungen, sind nie genug zu
preisende Wohlthaten dieses menschenfreundlichen
Monarchen, und nachcchmungiwürdigeVeuspielt
für jedes Land. Uebcrscyer.

"*) Herr Doctor und Physicus Böfsil in Flensburg,
hat verschiedene Hieher gehörige vortresticheSchrif«
tcn, zum Gebrauch der seiner Unterweisung und
Aufsicht untergebenen Hebammen, aufgesetzet.
UebcrsilZer.
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wohnheiten, nämlich für den Gebrauch derhißigen
Sachen warnen, welche man bey einer schweren
oder langsamen Geburt zu geben pflegt; derglei¬
chen sind Biebcrgeil, Biebergeiltinctur, Safran,
Salbe», Raute, Sevcnbaum, Ambraöel, Wein,
Theriak, mit Gewürz gekochte Weine, Coffee,
Branntewein, Anies-, Nuß-, Fenchelwaster und
andere hitzige Getränke, Alle diese Sachen sind

'wahre Gifte, welche, weit entfernt die Entbindung
zu beschleunigen, dieselbige nur schwerer machen.
Denn sie entzünden sowohl die Mutter, welche sich
alsdann nicht mehr zusammenziehen kann, als auch
die Theile des Durchgangs, welche dadurch auf¬
schwellen, enger werden, und sich nicht mehr erwei¬
tern .können. Zu einer andern Zeit erwecken
diese hitzige Mittel einen Blutfiuß, der in wenig
Stunden tobtet.

§- 367.
Man würde eine große Anzahl von Müttern

und Kindern retten, wenn man die Verfahrungs-
art gerade umkehrte. Sobald eine Frau, die sich
vor der Entbindung wohl befunden hat, die stark
und wohl gebauet ist, in Kindesnöthen kömmt, und
die Geburt schmerzhaft und schwer zu seyn scheint,
so muß man, anstatt sie allzufrühe zur Arbeit auf¬
zumuntern, wodurch man alles verdirbt, und an¬
statt durch die eben gedachten verderblichen Mittel
der Geburt nachhelfen zu wollen, ihr einen Ader¬
laß ani Arm verordnen. Dadurch wird man

der
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der Verstopfung und Entzündung vorbauen, die
Schmerzen stillen, die Theile erweichen, und alles
zu einem guten Ausgange vorbereiten.

So lange die Geburtsschmerzen dauren, muß
man keine andere Nahrungsmittel- geben, als alle
drey Stünden ein wenig Brodtsuppe, und soviel
Brodt-Tisane, als die Kranke verlangt.

Alle vier Stunden setzt man ein Clystier aus
einem Decoct von Käsepappeln und ein wenig Oel.
In den Zwischenraumen zwischen den Clystieren
läßt man sie über einem Dampfbad sitzen, nämlich
über cinemBecken, oder Nachtstuhl, worin sich war¬
mes Wasser besindet. Man'reibt die Theile
des Durchganges mit ein wenig Butter, und legt
auf den Unterleib Umschläge von warmen Wasser,
welche ungemein wurksam sind.

Wenn die Hebammen diesen Weg einschla¬
gen, so thun sie nicht allein keinen Schaden, son»
dem die Natur gewinnt auch Zeit, das Ihrige zu
thun. Eine große Anzahl von Geburten, welche
ansanglich schwer zu seyn schienen^ laufen glücklich
ab, und man hat wenigstem? Zeit, sich nach Hülfe
umzusehen. 'Ueberdies sind di« Folgen der Ge¬
burt glücklich; dahingegen bey der erhitzenden
Versahrungsart, wenn gleich die Geburt zu Etan«
t»e kömmt, Mutter und Kind so erschrecklich viel
gelitten haben, daß oft beyde umkommen.

§. 368.
Ich weiß, daß diese Mittel nicht hinreichen,

wenn das Kind eine unrechte iage hat, oder wenn
Aa 4 sich
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sich bey der Mutter ein Fehler in der Bildung der
Geburtstheile befindet, aber sie verhindern wenig«
siens, daß das Uebel nicht größer wird, und lassen,
wie ich gesagt habe, Zeit, sich an Geburtshelfer
vder an geschicktere Hebammen zu wenden.

Ich wiederhole es noch einmal, daß die Heb¬
ammen sich sehr in Acht nehmen müssen, die Wei-
ber zur Arbeit zu nöthigen, wodurch sie ihnen un¬
endlich vielen Schaden thun, und wodurch sie die
Geburten unglücklich machen können, die mit et¬
was Geduld vollkommen glücklich abgegangen wä¬
ren ; und ich dringe um dcstomehr auf die Gefahr
der voreiligen Anstrengung zur Arbeit, und auf die
Nothwendigkeit der Geduld, da diese Verfahrungs-
<lrt bey allen schlechten Hebammen allgemein ist.

Man fürchtet die Schwachheit, worin die Ge-
bahrenden zu seyn scheinen, man bildet sich ein,
baß sie nicht Kräfte genug zur Geburt haben wer.
den, und aus dieser Ursache glaubt man sich berech¬
tigt, ihnen Herzstärkende Sachen zu geben. Aber
dies ist lauter Einbildung. Man verliert die
Kräfte nicht so geschwinde. ieichte Schmerzen
matten ab, allein je stärker sie sich vermehren, desto
mehr erheben die Kräfte sich wieder, sie verschwin¬
den nie ganz, wann fein fremder Umstand vor¬
handen ist; und man kann sicher überzeugt seyn,
daß, bey einer gesunden und sich wohlbefindenden
Frau, die Schwachheit niemals die Geburt ver.
hindere.
^ Algen
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Folgen der Geburt.

§. 369.
Die auf dem iande am meisten vorkomme!»«

den Folgen der Geburt sind: l) Ein übermäßi¬
ger Blutverlust. 2) Die Entzündung der Mut«
tcr. 5) Die plötzlich verhaltene Geburtsrei-
Nlgung; unter diesem Nahmen versteht man den
Blutverlust, der gewöhnlich nach der Geburt er«
folget. 4) Die Beschwerden von der Milch.

Ein allzuhaufiger Blutverlust muß nach der
§» 365. gegebenen Anweisung behandelt werden;
und wenn er überaus stark ist, so legt man auf den
Unterleib, die ienden und Schenkel leineneTücher,
die in eine Vermischung von gleiche» Theilen
Wasser und Eßig eingetaucht worden; man wech¬
selt sie, sobald sie anfangen trocken zu werden,- und
man laßt sie ganz weg, sobald der Abgang des Ge¬
blüts sich zu vermindern ansangt.

§< 372.
Die Entzündung der Mutter entdeckt sich

durch Schmerzen in dem ganzen unteren Theile
des Bauches, Spannung des ganzen Unterleibes,
Vermehrung der Schmerzen bey dem Anfühlen,
eine Gattung von einem rothen Flecken, der zur
Mitce des Unterleibes bis an den Nabel hinauf»
ziehet, und der, wenn das Uebel sich verschlimmert,
schwarz wird, welches allemal tödtlich ist; durch
«ine außerordentliche Schwache, ein überaus veran«

Aa 5 »eltes
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dertes Gesicht, ein leichtes Phantasiren, ein anhal¬
tendes Fieber mit einem schwachen und harten
Puls, bisweilen ununterbrochenes Erbrechen, oft
Schlucksen, einen sehr geringen Abgang eines roth«
lichten, stinkenden und scharfen Wassers; öfteres
Stuhlorängen; Brennen und bisweilen ganzliche
Zurückhaltung des Urins.

5- 371.
Dieses sehr schwere und oft tödtliche Uebel

muß eben wie die Entzündungskrankheiten behan¬
delt werden. Man muß hauptsächlich, nach den
Aderlässen öfters Clystiere von laulichtem Wasser
beybringen, dergleichen in die Mutter einsprützcn,
und beständig solche Ueberschlage auf den Unter¬
leib legen, auch reichlich entweder von einer ganz
einfachen Gersten-Tlsane, mit einem Quentin Sal¬
peter aufjedeKamie vermischt, oder von der Man»
delmilch No. 4. trinken lassen.

§- 372.
Die ganzlich verhaltene Geburtsreinigung,

woraus die heftigsten Krankheiten entstehen, wird
genau auf diefelbige Art behandelt; und wenn man
zum Unglück einige hißige Arzeneyen giebt, um
solche zu treiben, so verschwindet, von dem Augen¬
blicke an, alle Hofnung der Genesung.

§- 373-
Wenn das Milchsieber sehr stark ist, so ver¬

treibt man selbiges durch die Gersten-Tisane §. Z 7 1 .
und
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und durch'Clystiere, womit man eine sehr leichte
lebensordnung verbindet, die allein in Brodtsup-
pen oder einigen andern sehr klaren mehligcen
Suppen bestehet.

§- 374-
Zärtliche Frauenspersonen, die nicht so gewar¬

tet werden, als sie es wohl nöthig hatten, oder sol¬
che, welche di« Noth zwingt, allzufrühe wiederum
zu arbeiten, sind verschiedenen Zufällen ausgesetzet,
bie oft daher kommen, daß die Ausdünstung und
die Geburtsreinigunq nicht recht von statten ge¬
hen ; und da die Absonderung der Milch in den
Brüsten in Unordnung kömmt, so setzen sich die
sogenannten Mllchgeschwulste, welche allemal sehr
schlimm sind, und l'nsondecheit, wann sie sich an ir¬
gend einem inneren Theile sammlen. Sie entste¬
hen häufig an den Schenkeln, und in diesem Falle
muß man die Tisane No. 58'gebrauchen, und die
Ueberschlage No. 59. auf die Geschwulst legen.
Diese beyde Mittel vertheilen das Uebel unmerk¬
lich, wofernees sich ohneEiterung vertheilen läßt.
Ist das nicht möglich, und der Eiter sammlet sich,
so öfnet ein Wundarzt das Geschwür, und behan¬
delt es eben wie ein anderes.

§- 375-
Wenn die Milch in der Brust gerinnet, so ist

es von der größesien Wichtigkeit, unverzüglichdiese
Geschwulst zu vertheilen, widrigenfalls dieselbige

hart
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hart wird, und sich in einen Scirrhus verwandelt,
woraus oft nach einer gewissen Zeit ein Krebs, die
grausamste von allen Krankheiten, entsteht.

Man bauet diesem erschrecklichen Uebel vor,
wenn man, gleich von Anfange an, gegen diese
kleine GeschwülstenMittel gebraucht. Nichts ist
dabey dienlicher als die Mittel No. 57. und 6o.
aber es ist immer vernünftig, nichts vorzunehmen,
ehe man vorher einen geschicktenArzt um Rath
gefragt hat.

Sobald diese harte Geschwulsten stark und
hartnäckig werden, und mit keinen Schmerzen
begleitet sind, so muß man sich aller Umschlägeent»
halten, als welche alle schädlich sind; insonderheit
verwandeln fette, reihende, harzichte und geistige
Mittel den Scirrhus gar bald in einen Krebs.
Wenn der Krebs schon offenbar vorhanden ist, so
sind auch alle äußerliche Mittel schädlich, nur allein,
N0.60. ausgenommen. Der Krebs ist lange
Zeit unheilbar gewesen; seit einigen Jahren hat
man ihn bisweilen mit dem Mittel No. 57. gehe«',
let, doch ist dasselbige nicht untrüglich. Man muß
es aber allezeit versuchen.

§- 376.
Oft werden die Brustwarzen der Saugenden

wund, und erwecken erschrecklicheSchmerzen»
Eins von den besten Mitteln ist die einfachste
Pommade, oder eine Vermischung von zusammen«
geschmolzenem Oel und Wachs; oder die Salbe

No.
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No. 66.; wenn das Uebel hartnäckig ist, so muß
man purgiren, als welches gemeiniglich gute
Würkung thut.

Das sieben und zwanzigste Capitel.
Anleitung für die Kinder.

§- 377-
<H>ie Kinderkrankheiten nebst allem, was ihre Ge-
"-^ sundheit betrift, sind Gegenstände,we!che von
den Aerzten gemeiniglich gar zu sehr vernachläßigt
zu seyn scheinen, und die man leider! gar zulange
der Aufsicht solcher Personen überlassen har, welche
am wenigsten geschickt sind, sich damit zu besassen.
Doch ist ihre Gesundheit sehr wichtig. Man muß
auf ihre Erhaltung bedacht seyn, wenn das mensch¬
liche Geschlecht bestehen soll; und die ausübende
Arzeneywissenschastist bey ihren Krankheiten einer
größern Vollkommenheit fähig, als man gewöhn¬
lich glaubt. Man hat sogar einen Vortheil, den
man bey der Cur der Erwachsenen oft nicht hat,
nämlich, daß man nicht so häufig Verwickelungen
mehrerer Krankheiten findet.

Man sagt, daß die Kinder sich nicht zu vcrsie
hen geben können; das ist gewissermaßen wahr,
aber nicht im sirengen Verstände. Wenn sie un¬

sere

«»^»^^«,,
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